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Abdankung des Zaren von Rußland.
Die Revolution in Rußland.

Die Abdankung des Zaren gibt zu weiteren Schlüßen
über den Charakter der Revolution Anlatz. Wenn der Zar
abdankt , so müssen die Ereignisse doch schon sehr weit ge¬
diehen sein, und die Rcvolutionsbewegnng mutz «inen Um
fang angenommen haben , der der bisherigen Regierung jeg
liche Aussicht nahm , der Sache Herr zu werden. Wenn der
Zar im Hauptquartier sich befand, als er addaukte, so muL
also der russisch« Eeneralstab selbst gege " "Ml
seine Regierung Stellung genommen haben . Da^ kbiiro«
aber bedeuten, dah sich die führenden Miiitärkreise für die
Revolutionäre eingesetzt haben . Grotze innere Erschütte¬
rungen wären demnach wohl kaum zu gewärtige », immer
vorausgesetzt, datz die Nachrichten aus Rutzland auch die
tatsächliche Situation schildern. Wir hätte » hier also die
Bestätigung der Mitwirkung Englands an der Umwälzung,
die einmal in der Unterstützung der Liberalen in ihren For¬
derungen zum Ausdruck kommt, und dann in dem Gewinn
der russischen Militärpartei für Englands Zwecke. Beide
Elemente waren für die Fortsetzung des Kriegs zur Er¬
reichung der russischen Pläne bezüglich Konstantinopels
Verhalten sich die Dinge so, so haben wir , falls nicht die
wirtschaftlichen Verhältnisse die neuen Machthaber auf an¬
dere Bahnen drängen , jetzt mit einem erneuten Bekenntnis
Rußlands zu England zu rechnen. Die Abdankung des
Zaren wurde wohl deshalb erzwungen , weil man dadurch
jeden deutschen Einfluß , den man in der deutschen Hcrknust
der Zarin glanbti fürchten zu müssen, ausschalten wollte.
Der neue Regent soll also wohl dazu bestimmt sei», den all
jlavischen Gedanken fester zu vertreten . Wenn die englische
Regierung in der Lage ist, die Ernennung des neuen Re¬
genten bekannt,zugeben, so darf man wohl angesichts ihrer
engen Verbindung mit den Revolutionären annehmen , datz
diese die Regentschaftscrklärung gutgehcitzen haben . Die
Revolution scheint an den sonstigen großen Plötzen des Lau
des überoll von Erfolg gekrönt gewesen zu sein. Es wird
sich aber nagen , ob die neuen Gewalten die von ihnen ge¬
forderte Reorganisation des Wirtschasiskörpers zu voll¬
ziehen in der Lage sind. Davon wird viel abhänge », in
welchem Grade Rutzland fähig fein wird , sich an dem bevor¬
stehende» Endkampf zu beteiligen . Das können wir jedoch
heute schon jagen .- die russischen Kriegszicle . auf Konjtanti-
nopcl werden auch unter der neuen Reglern " ' nicht mehr
erreicht werden . Datz die Revolutionäre so leichtes Spiel
gehabt haben , liegt wahrscheinlich nicht einmal a» der Wir¬
kung ihrer Ideen , sonder» an der schlechten Ernährungs¬
organisation der Regierung und — oh I onie des Schick
sals — vielleicht sogar an rer Kriegsrnüdigkcit der Masj .-n,
die auf diese Weise wohl glaizhte», den Krieg adkiirzen zu
könne», während er durch die Neuordnung womöglich ver¬
längert wird . 0 . 8.

Anschluß weiterer Städte an die Revolntionsbkwegung.
sWTB .) Frankfurt a. M ., 15. Mürz . Di : „Franisurtcr

Zeitung " meldet aus Stockholm: Die Stadtverwaltungen
von Moskau , Kasa», Chcrkow und Odessa erklärten telegra¬
phisch ihren Anschlutz an den Petersburger Wohlfahrts¬
ausschuß und konstituierten sich als Ausschüsse der inneren
Befreiung Rußlands.

(WTB .) Petersburg , 15. März . Die Petersburger Te-
icgraphenagentur teilt mit : Die Dumaabgeordneten Pcpe-
kajew und Taskin begaben sich heute auf Befehl des Exe¬
kutivkomitees nach Kronstadt , dessen Garnison sich zur Ver-
sügung des Komitees gestellt hat . Pepelajew wurde zum
Kommaudaiile » von Kronstadt ernannt.

Unruhen bei den russischen Mohammedaner ».
Rotterdam, 11. März. Aus Petersburg kommt di« Nach¬

richt, datz Zar Nikolaus infolge ausgebrochcner Unruhen
»nier der mohammedanische« Bevölkerung den Kriegszu-

Abdankung des Zaren.
Ein neuer Regent.

W.T.B. London, Reuter, 16. März(Telefon
V29 Uhr). Im Unterhaus teilte Bonar Law
mit. abgedankt . Großfürst
Mî MDMMadrowitsch sei zum Regenten

stand in Mittel -Asien nnd zwar in den Distrikten Turgai,
Tigris und Koutanai angeordnet habe . In Turgai waren
die Anzeichen einer drohenden Revolution schon bei Beginn
der Teilnahme der Türkei am Weltkrieg zu bemerke», und
jetzt steht dort alles in Hellem Aufruhr.

lluloutrollierbare G 8 chte.
(WTB .) Berlin , 16. März . Aus K»"i->Grgei > wirb dem

„Berliner Tageblatt " berichte!, daß noch ein ." Stockholmer
Meldung des „Extrabladci " der ruh: ' Konsul in Hapa-
randa Mitgeteilt hat , datz Stürruer und Protopopow vau
den Boiismasjen er»,»edel »sr-rben st».». — Tvi» „Berliner
Tageblatt " wird aus Stockholm gemeldet : Gegenüber den
Gerüchten von einer Flucht des Zaren ns h dem Süden wird
mitgeteilt , der Zar befinde sich seit dein März im Haupt¬
quartier in Sicherheit . Die Zarin sei die ganze Zeit über
in Zarskojc -Selo geblieben.

Die Begründung des Aufstandes.
(WTB .) Petersburg , 14. März . Die Peters¬

burger Telegraphen-Agentur meldet: Die Bevölke¬
rung voll Petersburg , die über die vollständige Des¬
organisation im Transportwesen und in der Ver¬
pflegung ausgebracht war . war schon seit langem er¬
regt ilnd murrte dumpf gegen die Regierung , die sie
für alle Leiden, die sie erduldete, verantwortlich
machte. Die Regierung , die Unruhe» vsrausfah , er¬
griff umfassende Maßnahmen zur Aufrechterhaltung
der Ordnuno. Unter anderem schrieb sie die Auf¬
lösung des Reichsrats und der Duma vor. aber diese
beschloß am 1. März , dem kaiserlich«» Utas nicht
Folge zu leisten und die Sitzungen fortzusetzen. Sie
setzte sofort einen Vollzugsausschuß aus 12 Mit¬
gliedern unter dem Vorsitz des Präsidenten Rod-
zianko ein. Dieser Ausschuß erklärte sich als vorläu¬
fige Regierung und erließ folgenden Aufruf : In
Anbetracht der schwierigen Lage und der inneren
Unordnung, die man der Politik der alten Regie¬
rung verdankt, sieht sich der Vollziehungsansschuß
der Duma gezwungen, die öffentliche Ordnung in
seine Hände zu nehmen. Im vollen Bewußtsein der
Verantwortlichkeit des gefaßten Entschlusses drückt
der Ausschuß die Zuversicht aus , daß die Bevölke¬
rung und das Heer ihm in der schwierigen Ausgabe
beistehen werden, eine neue Regierung zu schassen,
die den Wünschen des Voltes entaegenkvmmt und
sein Vertrauen genießt. Der Vollziehungsausschuß
stützt sich auf die im Ausruhr befindliche Bevölke¬
rung der Hauptstadt und die Garnison von Peters¬
burg. die sich, mehr als 3t) 00t) Mann stark, vollstän¬
dig mit den Aufständischen vereinigte . Er verhaftete
alte Minister und steckte sie in das Gefängnis . Die
Duma erklärte das Kabinett als nicht bestehend.
Heute, am dritten Tage des Ausstandes, ist die ganze
Hauptstadt, in der die Ordnung schnell wiederkehrte,
in der Gewalt des Vollziehnngsausschusses, der
Duma und der Truppest, die sie unterstützen. Der
Abgeordnete Engelhardt , Oberst im Großen Gene¬
ralstab , wurde vom Ausschuß zum Kommandanten
über Petersburg ernannt . Gestern abend richtete
der Ausschuß Aufrufe an die Bevölkerung, an die
Truppen, Eisenbahnen und Banken, in denen er

diese auffordcrte, das gewöhnlich« Leben wieder
aufzunehmen. Der Deputierte Gronski wurde vom
Ausschuß der Duma mit der vorübergehenden Lei¬
tung der Petersburger Tclegraphenagentur be¬
auftragt.

Di« Entrnte sür die Revolutionär «.
tWTB .) Berlin , 16. März . Eine Depesche d«s „Bell.

Lokalanzeigers " aus Malmö besagt : Die Botschafter de»
Entente in Petersburg begaben sich in das russische Groß«
Hauptquartier , wo sie vom Zaren in besonderer Audienz
empfangen wurden . Wie man in oppositionellen Kreise«
vermutet , wollen sie hauptsächlich zu Gunsten der Opposition
wirken.

Die Lage aus den Kriegsschauplätze»«
Die deutsche amtliche Meldung.

tWTB .) Großes Hauptquartier, 15. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Bei Regeawrlte«
blieb das Artilterieseuer a» den meisten Abschnitten gering
Zu der Champagne kamen srauzosijch« Angriffe aus dem
Nordwestkamm der Höhe 185, südlich von Ripont, io un¬
serem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung. Erkuuduugs-
oorstötze im Sommegebict und am Westufer der Aiaas , wo
eine srauzösischc Feldwache südlich von kmnisres durch for-
schrs Zupacken bei Hellem Tag ausgehoben wurde, brachte»
«ns eine Anzahl Gefangene «in.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.  Front Ves Ge-
neralsekdmarjchallsPrinz Leopold » on Bayern:  Bei
Witoniez am Stocho» und bei Zamniea, südlich des Dnjeftr,
wurden Unternehmungen von Sturmtrupps mit »ollem Er¬
folg durchgeführt, lieber Itlft Gesaogene und mehr« « Ma¬
schinengewehre sowie Minenwerfer konnten zurückgebracht
«erden.

Mazedonische Front:  Ans beide» Ufer« des
Prespasces und nördlich »on Monastir setzten auch gestern
die Franzosen starke Kräfte mit gleichem verlustreichem Miß¬
erfolge wie an de« Vortagen zum Angriff an. Zwischen
Cerua und Doiraasee wurden kleine Angriffe dcr übrigen
Ententrtnippen adgewieseu.

Der erste Generalquartiermeister Ludcndorfs.

Eine Mitteilung Amerikas au di« Neutralen zur Bewajsnung
der amerikanischen Handclsdampser.

(WTB .) Rewqork, 12. März . (Junkspruch vom Ver¬
treter des WTB .) Laut „Associated Preß " hat di« von dem
Staatsdepartement den jrrmden Regierungen übersandte
Mitteilung folgende» Wortlaut : Im Hinblick aus die Be¬
kanntmachung der Kaiserlich deutschen Regierung vom 21.
Januar 1917, das: alle Schisse mit Einschluß derjenige » der
Neutralen , die in bestimmten Zonen der hohen See äuge
troffen werden, versenkt werden würden , ohne Vorsorge für
die Sicherheit dcr an Bord befindlichen Personen zu treffe»
nnd ohne eine Untersuchung auzustellen, hat die Regierung
der Bereinigten Staaten beschlossen, aus alle amerikauijche»
Haudekssihissr, die durch die gesperrten Gebiete fahren , eine
bewaffnete Wache zu verbringen zum Schutze der Schisse und
des Lebens der an Bord befindlichen Personen . Weiter
meldet die „Associated Preß ", ob die neutralen Regierungen
bewaffnete amerikanische Schiffe in ihren Häsen zulasjcn
wollten , sei eine Frage , die sic entscheiden müßten , es werde
aber in Washington nicht erwartet , daß Einwendungen er¬
hoben würden . Holland sei der einzige Rxutral «, der seine
Häsen bewaffneten Handelsschiffen verschießen habe. (Also
deshalb die englische Versuchsfahrt nach Holland .) Die Be¬
amten des Staatsdepartements hätten keine Aufklärung
darüber geben wollen, ob alle amerikanische.: Schisse Waffen
haben müßten , oder ob sic ohne Waffen sahrcu könnten
wenn sie dies wünschten. Vorerst habe das Marinedevarie
ment gleichfalls verweigert , Richtlinien hierüber anzrrgeben.



i.
Amtliche Bekanntmachungen.

Maul - und Klauenseuche.
In Gärtringen . OA. Herrenberg, ist die Maul-

Md Klauenseuche ausgebrochen.
Vom Oberamtsbezirk Calw fallen

kl) ins Beobachtungsgebiet: die Gemeinden Dach¬
tel und Deckenpfronn.

71) in den 10 Kilometer-Umkreis: Die Gemein¬
den Calw . Altbulach. Althengstett. Dachtel,
Deckenpfronn. Eechingen. Holzbronn. Neu-
hengstett, Ostelsheim. Simmozheim. Som-
menhardt und Stammheim.

Calw,  den 14. März 1917.
_ K. Oberamt : Regierungsrat Binder.

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen

im Gehöfte des Bauern Georg Lutz in Deckenpfronn.
Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der

182—192 der Min .-Verfügung hiezu vom 11.
Juli 1912 (Reg.-Bl . S 917 ff.) ergehen fol¬
gende Anordnungen:

(1) Sperrbezirk: Das verseuchte Gehöft sowie die
gesamte Eemeindemarkung Deckenpfronn.

11) Beobachtnngsgebiet: die Gemeinden Dachtel
und Holzbronn: vom Oberamtsbezirk Herren¬
berg: Gärtringen und Oberjesingen; vom
Oberamtsbezirk Nagold: Gültlingen mit Ha-
selstallerhof.

0) In den Umkreis von 10 Kilometer um den
Seuchenort werden einbezogen die Gemein-

: den: Altbulach. Althengstett. Calw, Dachtel,
Gechingen, Holzbronn, Neubulach. Neuheng-
stett, Ostelsheim, Sommenhardt und Stamm¬
heim des Oberamtsbezirks Calw und fol¬
gende Gemeinden der Nachbaroberämter:

1. im Oberamt Böblingen : Aidlingen. Darmsheim,
Dätzingen. Deufringen, Döffingen. Lhningen
und Schafhausen:

2. im Oberamt Herrenberg: Affstätt. Gärtringen,
Gültstein, Haslach, Herrenberg. Kuppingen,
Mönchberg. Nebringen, Nufringen , Oberjesin¬
gen, Oberjettinaen . Rohrau und Unterjettingen:

3. im Oberamt Nagold : Effringen . Emmingen,
Gültlingen , Pfrondorf , Schünbronn, Sulz und
Wildberg.
Die besonderen polizeilichen Matzregeln für den

Sperrbezirk, das Beobachtungsgebiet und den 10
Kilometer-Umkreis sind dieselben wie die beim
Ausbruch der Seuche in Holzbronn getroffenen —
Calwer Tagblatt vom 10. März . 1917, Nr . 58 —.

Die Ortspolizeibehörden
werden ersucht, die für ihre Gemeindebezirke zutref¬
fenden Mastregeln in ortsüblicher LUeise bekannt
mache» und die Einhaltung streng über,suchen Z»
lassen. An den Haupteingänaen des Sperrbezirks
und des Beobachtungsgebiets sind Tafeln mit der
durch K 185 Abs. 2 bezw. K 189 Abs. 2 vorgeschrie¬
benen Aufschrift leicht sichtbar nnzubrlugeu.

Calw,  den 15. März 1917.
K. Oberamt : Reaierungsrat Binder.

Regelung der Preise für Schlachtschweine.
Um mit Rücksicht auf die Knappheit an Futter

Mitteln und die unbedingte Notwendigkeit strengster
Einhaltung der Berfütterungsverbote den Verlaus
überstandiger Schweine, für die es dem Besitzer an
erlaubtem Futter fehkt, zu erleichtern, wird mit
Zustimmung des Herrn Präsidenten des Kriegsei-
nährungsamts verfügt, dass vom Mittwoch, den 14.
März 1917 ab für alle zur Schlachtung abgeliefer-
ten Schweine im Gewicht von über 100 Pfund , auch
wenn sie ein Gewicht von über 180 Pfund nicht er¬
reichen. der für Schlachtschweine im Gewicht von
über 180 bis 200 Pfund durch die Vundesratsver-
ordnung vom 14. Februar 1916 festgesetzte Höchst¬
preis bezahlt werden darf.

Beim Verkaufe durch den Viehhalter darf hie-
nach der Preis für 100 Pfund Lebendgewicht(nüch¬
tern gewogen) nicht übersteigen:

1. für Schweine:
im Gewicht von LVO Pfund und darunter Mk. 10-, —.

„ , über 200 bis 220 Pfund Mk. 418 80.
„ .. 220 . 240 Mk. 124/0.

„ 240 .. 280 . Mk. 129.60.
.. „ 280 Pfund Mk. ISS.- .

2. für fette, früher zur Zucht benutzte
und Eber:

Sauen l

im Gewicht von 240 Pfund und darunter Mk. 93.- . j
„ über 240 bis ''00 Pfund Mk. 113.- .

- .. .. .. 300 Pfund
Stuttgart,  den 12. März 1917.

Mk. 118 - .
I

Schall. j

Die preußisch-deutsche Frage.
Der Burgfrieden hindert uns heute nicht mehr daran,

von inirerpolitischen Gegensätzen zu sprechen, die selbst in
dem schwersten aller Kriege, die das deutsche Ball geführt
hat , nie ganz totgeschwiegen werden konnten, denn erstens
sind alle die damit verknüpften Fragen jetzt schon in aller
Öffentlichkeit in der Presse und in den Parlamenten aus¬
führlich behandelt worden, und zweitens dürfen wir es wohl
wagen, im Hinblick auf die einheitliche Stimmung und Starke
nach außen unsere inneren Streitfragen offen zur Erörte¬
rung zu stellen. Den ersten äußeren Anstoß, der die für die
Entwicklung Deutschlands hochbedeutsame Frage der Um¬
gestaltung des innerpolitischeu Lebe«» Preußens ins Rolle»
brachte, gab die Erklärung der preußischen Regierung , (un¬
sere» Wissens im Frühjahr IMS) daß sie nach dem Kriege
eine Reform des preußischen Wahlrechts durchzusetzenbeab¬
sichtige, wobei zum Ausdruck gebracht wurde , daß die neuen
Verhältnisse auch eine Neuordnung der Dinge im Sinne
einer stärkeren Heranziehung aller Volkskreise in Preußen
zu politischer Mitarbeit erforderten . Die Konservative»
traten dieser Auffassung bekanntlich sofort entgegen, indem
sie einerseits der Regierung Bruch des Burgfriedens vor¬
warfen , und andererseits keinen Zweifel darüber ließen, daß
sie nicht geneigt sind, di« „altbewährten preußi^ en Staats-
grundsähe" ohne Weiten » preiszugeben , die ihnen bisher
die ausschließliche politische Macht in Preußen gewährleistet
hatte «. Bekanntlich hatte die Regierung schon vor dem
Kriege ein« Wahlreform angekündtgt , mußte sie aber we¬
gen des heftigen Widerstandes der Konservativen , trotzdem
der König sich in der Thronrede dafür eingesetzt hatte , wie¬
der fallen laßen . Und auch jetzt setzte sofort der schärfste
Kampf gegen diejenige Persönlichkeit im preußischen Mini¬
sterium ein. die man als treibend « Kraft in der Wahlrechts¬
frage kannte. Herrn v. Bethmann -Hollweg, den preußischen
Ministerpräsidenten . Die häßlichen Auswüchse dieses Kamp¬
fes sind ja bekannt : da man in der inneren Politik wenig
Gelegenheit hatte , dem Kanzler ein Bein zu stellen, so
wnrde die äußere Politik , di« belgisch« und die ll -Bootfrage
herangezogen, und allgemein suchte man den Eindruck zu
enoecken, als sei der Reichskanzler eine schwächliche Persön¬
lichkeit, der man die Reichsleitung in diesem Kriege nicht
««vertrauen dürfe. Als Beispiel für die Stimmung , wie
sie in de« preußischen agrarkonservativen Kreisen herrscht,
die heute infolge ihrer innigen Verbindung mit der Staats¬
verwaltung überragenden Einfluß aus dies« ausüben . möch¬
ten wir hier nur einige Proben aus der Red« eine» typi¬
schen Vertreter » de» preußischen Feudalkonservativismus,
Herrn von der Osten, anführeu . Herr von der Osten sprach
sich kürzlich im preußischen Abgeordnet -- Haus in einer für
den herrischen Standpunkt jener Kreise bezeichnenden Art
über verschiedene heute aktuelle Fragen aus , so über die
Schaffung eines preußischen Kriegsernährungsamtes , das
man zwecks Regelung der Produktionsverteilung in Preußen
schassen mußte, weil wie bekannt die ausführenden Organe
in Preußen , die Landräte , dir meistens selbst Großgrund¬
besitzer sind, die vom Reich angeordneten Maßnahmen nicht
in der notwendigen energischen Weise durchfiihrten, ja nicht
selten dagegen handelten , so daß in den anderen Bundes¬
staaten darüber berechtigte Klagen geführt werden mußten.
Herr von der Osten meinte , das Landesernährungsamt sei
nicht notwendig , es würde nur neue Komplikationen zur
Folge haben . Er warne deshalb vor diesem Schritt . Natür¬
lich wurde ihm von seiner Partei beigepflichtet. Das preu¬
ßische Kriegsernährungsamt aber ist trotzdem ins Leben ge¬
treten , und der Leiter dieses Amtes , der bisherige Mini¬
sterialrat im Reichsamt des Innern . Dr. Michaelis , hat in

seiner letzten Rede im Abgeordnetenhaus recht deutlich aus¬
gesprochen, daß er in dem ihm anvertrauten Amt mit schärf¬
ster Rücksichtslosigkeit im Interesse der Mßaan^ ibeit vor¬
gehe» werde. Bezüglich der
v. d. Osten aus , man stehe heute unter der
nach dem allgemeinen SLahlrecht. das unjerm
nicht zum Segen gereichen werde. Auch seine Parte ^ un
erkenne, daß es wünschensioert wäre , den Mittelstand , ge¬
wisse ( !) Kreise der Intelligenz , des Groß- und Kleinbe¬
triebs mehr und besser an den Verhandlungen unserer Par¬
lamente zu beteiligen . Aber der Grundsatz „Wahlrecht nach
Leistung" müsse in den, kommende» Wahlgesetzentwurf eine
eingehende Vertretung finde». Die Auffassung, das allge¬
meine Wahlrecht de» hcimkehrenden Krieger » als Geschenk
zu geben, müsse er im Namen des Volkes ( !) als unerträg¬
lich ablehne », da sie doch ihr Blut für ein höheres Ziel ge¬
opfert hätten . Das ist natürlich gelinde gesagt, ein« in¬
haltslose Phrasendrescherei des Herrn o. d. Osten. Was heißt
er Wahlrecht »ach Leistung? Ist das etwa eine vaterlän¬
dische Leistung, wenn ein Bordellbesitzer sein Geld auf
schmutzigste Weise verdient , und dadurch in die Lage kommt,
in der ersten Klasse in Preußen wählen zu dürfen , oder wenn
ein Kriegswucherer jetzt durch Ausnützung der „Konjunk¬
tur " ein politisches Uebergewicht über seinen Mitbürger er¬
hält . der im Schützengraben sei» Leben für da» Vaterland
in die Schanze schlägt? llnd dann , wie kann Herr o. Osten
es wagen, im Namen des Volkes zu sprechen, wo er doch ganz
gut weiß, daß er nur im Interesse einer verhältnismäßig
kleinen Oberschicht spricht, die ihre bisher in Preußen aus¬
geübte Macht mit allen Mitteln aufrecht zu erhalten sucht.
Bezüglich der auswärtigen Politik richtet« dieser Herr dann
sogar drohende Worte an die deutsche Regierung , indem er
sagte: „Wehe dem Staatsmann , der den hochgespannten Be¬
griffen von deutscher und preußischer Ehre in den gegen¬
wärtigen Streitfrage » (im Zusammenhang mit den Kriegs¬
zielen und der U-Bootfrage ) nicht Rechnung trage !! Das
war natürlich auf den Reichskanzler gezielt.

Auch im preußischen Herrenhaus , wo dieser ostelbische
Kleinadel ebenfalls das Uebergewicht hat , ist der Reichs¬
kanzler und . mit ihm die Mehrheit der Reichstags aufs
schärfste angegriffen worden, wegen der Frage der „Neu¬
orientierung ". die nach dem Krieg praktisch werden soll.
Aus kleinlichen politischen Gründen hat das Herrenhaus
das von der Mehrheit des preußischen Abgeordnetenhauses
genehmigte Diätengesetz, wonach die Abgeordneten wie die
Retchstagsabgeordneten ein Taggeld und freie Fahrt im
ganzen Land « während der Tagung erhalten sollen, abge¬
lehnt . um dadurch der Entwicklung des „Parlamentarismus ",
wie er sich im Reichstag äußerte , entgegenzuwtrken. Das
war natürlich eine kindische Begründung , und der Erfolg
dieser Ablehnung war der kürzlich gemeldete nationalliberale
Antrag im Abgeordnetenhaus auf Beseitigung aller Fa¬
milien - und Standesrechte , die bisher die Mitgliedschaft
des Herrenhauses begründeten , und auf Zulassung aller
größeren Kommunalverbände sowie aller für das wirtschaft¬
liche und kulturelle Leben unseres Volkes wichtigen Berufs¬
kreise in einer ihrer Bedeutung entsprechenden Vertretung.
Sogar die Freikonservativen treten jetzt für eine derartige
Umgestaltung des Charakters des Herrenhauses ein. Also
Reform des preußischen Wahlrechts und gleichzeitig Um¬
gestaltung des feudalen Charakters des Herrenhauses , das
sind die beiden Erundsorderungen , die, man kann ruhig
sagen, die Mehrheit des preußischen Volkes zwecks Erlang¬
ung einer freieren Gestaltung des innerpolitischen Lebens
wünscht, und die natürlich aufs heftigste von den Agrar-
konservativen bekämpft werden. Nun hat die prei ßische
Regierung , wahrscheinlich aus Betreiben des Landwirtschafts-

Ministers v. Schorlemer, eines Mannes mit eiugeschworei.er
agrarkonservativer A ' ^aunng,  einen Fid - " ' "mihcrcs -
entwurf eingebracht, der rein in, Interesse des preußischen
Großgrundbesitzes gehalten ist. und diesem die Möglichkeit
^ibt , »och mehr preußisches Land i» erblichen Familien-
^itz uuMwandeln , als das bisher schon zum Schaden des
rnr Interesse gelegenen kleinbäuerlichen Sied-
lungswesens geschehen ist Die liberalen Parteien bekämpfen
den Gesetzentwurf natürlich energisch, weil sie der Ansicht
find, daß die privatrechtliche Gebundenheit großer Strecken
nationalen Bodens nicht zweckmäßig sür unsere Landwirt¬
schaft ist, weil der große Fideikommißbesitz nicht rationell
ansgenützt wird , und den kleinen Landwirten dadurch sehr
stark die Möglichkeit zur Ansiedlung beschnitten wird . Alan
hat in liberalen Kreisen die Einbringung des Gesetzes des¬
halb so aufgesaßt , als wolle der Reichskanzler als preußischer
Ministerpräsident den egoistischen Wünschen des Feudalis¬
mus wieder entgegenkommcn, und es ist dabei auch der Ver¬
mutung Ausdruck gegeben worden, es könnte auch sonst mit
den Erklärungen des Reichskanzlers bezüglich der „Neu¬
orientierung " so gehe».

Deshalb hat die vorgestrige Rede des Reichskanzlers
im preußischen Abgeordnetenhaus so große prinzipielle Be¬
deutung , weil sie über die Stellungnahme der derzeitigen
Regierung zu diesen schwerwiegende« Fragen eine klare un¬
zweideutige Auskunft gibt . Der Reichskanzler begründete
in seiner Eigenschaft als preußischer Ministerpräsident seine
persönliche Auffassung von der Notwendigkeit der politischen
Neuordnung in Preußen . Zuerst gab er seinem Bedauern
über die Ablehnung der Diätenvorlage im Herrenhaus
Ausdruck, da durch die Vorlage die Abwicklung der parla¬
mentarischen Geschäfte gefördert werden sollte. Sodann er¬
hob der Reichskanzler Widerspruch gegen die scharfe und
bittere Kritik des Herrenhauses am Reichstag und wies da
rauf hin , daß der deutsche Reichstag in de« jetzt bald drei
Zähren dieses Krieges dem Vaterland «, seinem Volk Dienste
geleistet habe, wie kein Parlament der Welt . Und dann gab
der Reichskanzler seiner unerschütterliche« Ueberzeugung
Ausdruck, daß das Erleben dieses Krieges zu einer Umge¬
staltung unsere» innerpolitischeu Leben» tn wichtigen Be¬
ziehungen führen müsse und werde. Allen etwaigen Wider¬
ständen zum Trotz!, sagte der Redner . Zugleich bemerkte er
aber auch, daß der Kampf um di« Reformen in Preußen,
der unzweifelhaft zu schwere» inneren Kämpfen führen
werde, eben deshalb erst nach dem Krieg durchgefiihrt wer¬
den solle, wenn ihm selbst auch nichts lieber wäre , als wenn
er die Absichten, die er für das Heil imserc» Vaterlandes
für notwendig halte , baldmöglichst durchführen könnte. Als
Kernpunkt der ganzen Frage betrachtete der Reichskanzler
die Tatsache, daß wir nach dem Krieg vor die gewaltigsten
Aufgaben gestellt sein werden, die wohl je einem Volk be-
schieden gewesen sind, und daß deshalb das ganz« Bolk in
allen seinen Schichten mit Hand anlegen müsse, wenn wir
uns überhaupt herausarbeiten wollen . Deshalb müsse das
staatliche Vaterlandsbewußtsein , das im Kriege zu wunder¬
barer Wirklichkeit geworden sei, rein erhalten und gestärkt
werden, und eine innere und äußere Politik der Stärke
können wir nur führen , wenn die politischen Rechte der
Gesamtheit des Volkes auch in seinen breiten Schichten voll¬
berechtigte und freudige Mitwirkung an der staatlichen Ar¬
beit ermöglichen. Und mit Recht legte der Kanzler Nach¬
druck darauf , daß es sich hier nicht um theoretische Probleme
handle , sondern um das Leben des ganzen Volkes. In
diesem Kriege gebe jeder Sohn des Volkes in todes¬
mutigem Wetteifer sein Bestes. Niemand könne beanspruchen,
daß er etwas Höheres, Besseres töte , als der andere . So
wenig, wie weng im Kriege ein Glied des Ganze» verjage»
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würde , so wenig können wir im Frieden leben , wenn ein
Glied des Ganzen versage . Wäre » wir nicht entschlossen,
alle die Folgerungen zu ziehen , die sich aus dem Erleben
dieses Krieges ergeben , — angesichts des gerechtfertigten
Vertrauens zu allen Söhnen des Volke » — , dann würden
wir inneren Erschütterungen entgegengehen , deren Trag¬
weite kein Mensch übersehen könne . Diese Schuld werde er
— der Reichskanzler — nicht auf sich laden . Und die oben ge¬
nannten Ausführungen des Herrn von der Osten apostro¬
phierend sagte er : Wehr dem Staatsmann , der die Zeichen
der Zeit nicht kennt , der glaubt , er könne nach einer Kata¬
strophe , wie sie die Welt überhaupt noch nicht gesehen hat,
einfach wieder anknüpfen an das , was vorher war , er könne
neuen und jungen Wein in die alten Schläuche füllen , ohne
daß sie zersprengten . Der Reichskanzler gab dann dem
festen Willen Ausdruck , diese Gedanken durchzuführen , und
sein Letztes dafür herzugeben , und zwar nicht um des Prin¬
zips willen , sondern um das Volk stark zu machen für die
Zukunft . Er gab aber gleichzeitig auch der Hoffnung Aus¬
druck, daß schließlich alle Parteien an diesem Ziele arbeiten
werden . Bis heute besteht jedoch wohl kaum Hoffnung auf
eine solche Aussicht , denn selbst die Erfahrungen des Krieges
haben gewissen Kreisen unseres Volkes noch nicht die Augen
darüber geöffnet , was die heutige Zeit fordert . Gerade
das Gebühren des preußischen Feudalismus ist es gewesen,
das den Engländern die Handhabe geliefert hat , die ganze
Welt in eine Mißtraucnsstimmung gegen Preußen -Deutsch¬
land zu versetzen . Ueber die Gefahren auch für die Zukunft
nach dieser Richtung scheinen sich diese Kreise ebenfalls noch
nicht klar zu sein . Die Hauptsache aber ist , daß die Regierung
sich jetzt mit aller Macht für die Neugestaltung der preußi¬
schen Verfassung einsetzt , und auch bezüglich der Politik im
Reiche veraltete politische Anschauungen aufgiebt . Aber da¬
rüber dürfen wir uns keiner Täuschung hingeben , die Neu¬
ordnung wird erst erkämpft werden müssen , denn es ist ein
altes Naturgesetz , daß eine herrschende Macht sich nicht ohne
Weiteres von jungen Kräften verdrängen läßt . o . 8.

Zum Fideikommißgesetz.
Berlin . 15. März . Der Fideikonunißgesetzesaus-

schuß des Abgeordnetenhauses nahm einen Antrag
an die Neuerrickluna und Erweiterung

von Fideikommisse « in der Zeit vom I . Juli 1917
bis zum 1. Juni 1M0 verboten werden soll. (Das
wär alse gewissermaßen ein Zugeständnis an die
Gegner des Gesetzes.) _

Alls Stadt und Land.
Unsere Siegesauleihe!

Von Dr . v. Kiene . Eeneralstaatsanivalt.
1. Vizepräsident der Württ . Abgeordnetenkammer.

Der Weltkrieg geht sichtlich der Entscheidung
entgegen , und in diesem Zeitpunkt darf auch nicht
der leiseste Schatten von Nachlaß oder Zweifel auf
die geistige und materielle Opferkraft wie auf den
festen Siegeswillen und Starkmut des Volkes fallen.
Und daß diese unseren Endsieg verbürgenden Kräfte
ungeschwächt fortbestehen . dafür wird und muß der
Erfolg der sechsten Kriegsanleihe für Freund und
Feind sicherer Gradmesser und vollgültiges Zeugnis
werden . Deshalb ist es heilige vaterländische Pflicht
aller Volksschichten und jedes einzelnen , seinen Bau¬
stein zu solchem Erfolg beizutragen und diesen nach
Kräften zu sichern. Keiner bleibe zurück: jeder
zeichne, ivas ihm seine Mittel und seine gewissen¬
hafte Sparsamkeit möglich machen. Das ist die wirk¬
samste Betätigung des vaterländischen Hilfsdienstes,
der den Daheimqebliebenen Gewissens - und Ee-
setzespflicht geworden ist. Es gibt nach dem Ausdruck
des Staatssekretärs Dr . Helfferich kein infameres
und falscheres Wort , als das hochverräterische Ge¬
schwätz, die Anleihe,Zeichnungen verlängern den
Krieg : im Gegenteil , wer Kriegsanleihe zeichnet,
hilft de» Krieg verkürzen . Sieg und Frieden be¬
schleunigen , und wer mit seinem Geld zu Hause
bleibt , der besorgt Feindesarbeit ! Und eine gefähr¬
liche Selbsttäuschung wäre es . wenn Landwirte
etwa meinen sollten , auch ein unglücklicher Kriegs-
ansgang schade ihnen wenig , da man ihnen Haus
und Aecker nicht nehmen könne. Nein , gerade die
Bauern würden am schwerste» getroffen : selbst wenn
der ins Land dringende siegreiche Feind nicht —
wie angedroht und in Ostvreußen aeickebrn — iöaus

und Hof medsrsirennen . da? Vieh verschleppen und
die Felder verwüsten sc-' lte , so würde er sicher, um
ungeheure Milliardeusummen als Kriegsentschädi
gung aus dem Volk ausznpressen . vor allem die Er¬
trägnisse der Landwirtschaft fortgesetzt beschlag
nahmen , unerträgliche Kriegshypotheken auf jedes
Anwesen legen und die Bauern auf lange zu kür«
lich bezahlten Fronarbeitern ans ihrem eigenen
Haus und Boden mache».

Ja , es geht um alles , um Haus und Heim , um
Arbeit und Erwerb in Werkstatt und Fabrik , um
Vaterland und Nolkswohl . Darum mit Gottver¬
trauen alle Kräfte angespannt , Herz und Beutel
auf ! Ein Versagen bei dieser Kriegsanleihe wäre
der schwärzeste Undank gegen die Tausende im Hel
dentod für das Vaterland Gefallener , gegen die
Hunderttausende von Verwundeten , die mit Blut-
und Gesundheitsopfern ihr Alles für die Heimat
und die Ihrigen eingesetzt, gegen alle die helden¬
mütigen Kämpfer draußen zu Lande , zu Wäger
und in der Luft . Der Zeichnungsersolg muß die Zu¬
versicht festigen , daß die unbezwingbare Kraft des
ganzen Volkes Uns zum Siege führt.

Evangelische Gottesdienste.
Sonntag Laetare , 18 Mürz . Pom Tnrm : 92, Predtgt 'icd

877 . O Jesu , Jesn , Gottes Sokm :c. v ',', vvr : Bormit .-Predi
Dekan Zeller . 1 Uhr : Christenlehre mit den Söhnen de-
jüngeren Abteilung . S Uhr : Abendgottcsdienst im V reins-
baus , St ' dtp ârrer Schmid . Donnerstag,  22 . März . 8
Ubr abends im Vcreinshous Mitsionsvorlraq ron der früher in
Kamerun tätigen MffüonSarbeitcvn Frl . Pftanz.

Katholische Gottesdienste.
Samsiag , den l7 . März . Osterbeicbte von 4 Ubr » cd 7 ' -

Ubr Abends an. 4. Fastensonntag den 18 März . 8 Uhr-
Frübmesse. 9 'i- Ubr : Predig und Amt. IN, Ubr : Christenlehre.
2 Ubr : Andacht. M ontag  den >9. März Josephslap . Vfarr«
melle für die Gemeinde um 7Y- Ubr: Donnerstag den 22. L -
zarcttgottesdienst 7 ' - Ubr ; Freitag 7 "- Ubr Gottesdienst um
de» Fr eden. Freitag Abend 6 ''- Ubr : Kriegsbetstunde.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag vormittags 9 ' , Ubr und abends k» Ubr : Pred gt.

Prediger Firl . Vormittags 11 Uhr : Sonntagsschule . Mitt¬
woch abends 8 ' « Uhr : Kriegsbetsmnde ._
iz-iir die Schristl . vcrantmortl Otto Sekt mann.  Calw
Druck u Verlag der A Oelickläger 'scken Blickdruckerei Calw

Amtliche nud Privat -Anzeigen.

Stadtschultheißenamt Calw.
Auf die Verfügung de» Ministeriums des Ininrn über

Ersatzmittel
— Colwer Taablait N «. 60 — werden d!« Beteiligten hingewiesen.
Anzeigeoordrucke sind beim Stadt chultheißmamt erhältlich.

WkMhWchk!U.SWmttnhSMer
werden au die

Wrttze Mieser»cg
ihrer Mcldedürie» öS» SWime« erlmnt.

Kartoffel- und KohMen-Verdauf
am Montag , de» IS . März , »achmitiags 2—4 Uhr , auf dem Rat.
Haus . Zimmer Nr . 8 . Ei kostet der Zen n» Kartoffeln 5 Mark,
o r Zentner Kohircb .'N 3 Mark . Abgegeben werden nur 60 bis 100
Pfund Kartoy in mit der doppebea Menge Koh 'raben . und nur an
solche Verbraucher, welchek» neu Kailrff ivorrat mehr haben «md weiche
nach der Verb «auch»regriunz noch Kariosselu anzujprrchen haben.

Ealw , den 16. März 1917.
Stadtschulthettziramt : A . V . Dreitz.

Calw.

Die Hundebesitzer
werden unter Hinwei » auf die am Rathaus ausgehängte Aufforderung
betreffend die Hundeabgab « aus ihr« Pflicht zur

An - und Abmeldung
ihrer Hunde in der Zeit vom 1. bis 18. April aufmerksam oemacht.

Wer bis zum 15. Apr l die Abmeldung eines jeitber veist^uerten
Hundes unierläßt , hat die Aboabe für das neue S 'euerjchr sockznevl.
richten, auch wenn er während der Zeit keine » Hnnd mehr hält.

Die Abgabe für einen Hund beträgt 20 — Mir jtlr das Jahr.
Wer nach dem 1. Avril einen steuerbaren Hund zu halt -n be¬

ginnt . Hai hievon binnen 2 Woche « der Gemeindebehörde Anzeige zu
erstatt n.

W r d e »«' geschriebene Anzeiqe eines Hundes unierläßt , wird
mit dem dreyachen Betrage der gesäbr elen A >ave bestraft.

Alle An- und Abneigungen sind bei der unterzeichiietcn Stelle
schrijllich oder miiud lch zu macken.

Lalw , den 13. März 1SI7.
Stadipflege : Aren.

Ludwigsburg , den 15 . März 1917.

Danksagung.
Fiir die vielen Beweise wohltuender Teilnahme , die wir beim

Heimgang unseres unvergeßlichen Vaters

Rektors a. D.

Die irauernden Hinterbliebenen.

Dr. Paul Weizsäcker,
erfahren buchen , sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Neubitiach - LalW,
16. März l9t7.

Todes -Anzeige.
Verwandln «und Bekannten

die traurige Nackir ch«,
daß mein lieber Mann
Ulrich Web r.
Fabrikarbeiter,

nach langem jchvrrrn Leiden
taust entschlafen ist. Um stille
Teilnahme bittet

die trau -rnde Gattin:
Johanna Weber
mit ihrem Kinde.

Beerdigung Sonntag Nachmittag
'/,3 Uhr vom Krankenbaus aus.

»Les -GeW.
Suche bis 1. oder 15. April ein

fleißiges wenn auch älteres

Mädchen
Ludwig Hillers Witwe.

Lantenbachhof im Teinachtal , den 15 . März 1917.

Todes -Anzeige.
Allen Bekannten und Freunden teile ich d n

für uns so übe «aus schmerzlichen Verlust unseres
geklebten Herrn und Wohltäters

Herr»

3NMMS. Kle!v.
Direktor in Fa . Bosch - Stuttgart
und Besitzer des Lautenbachhof,

der infolge eines Unfalls mit einem Flugzeug ab¬
stürzte und dabei v-n Tod fand , mit . Alle , die
diesen edlen Mann kannten , werden unsere Trauer
verstehen.

Karl Girsch,
Perwalter des Lautenbachhofs , und Frau.

Die Trauerstier findet in Stuttgart statt.



Licdttplellbearek Lslw
„Sräirebrr Kol"

I Vorstellungen
8 Sonntag 3—7 Uhr und 8—10 Uhr.

D!eJagd lisch brr' '
oittbik ReisembikWrlt in8üTsges.

Renrr Detektiv -Schlager in 6 Alte » .

MM *" Kriegsberichte.
- Hiezu ladet ergebenst ein Fr . BrütM.

8 Kinder haben nur zu Jngrudvorstellnngen Antritt.

Wir beehren uns , Berwvndte , Freunde und B .kannte
zu unserer am Sonntag , d. 18. März 1917, stattfindenden

Nachhochieiisseier
in das Gaflhavs zum „Lamm " in Bad Teinach sreund-
lichjt »inzuladen. s

Friedrich Mönch,
Sohn des vcrst Joh . Gg. Mönch in Gmbcrg,

Maria Katharine Nachfelder,
Tochter des Fri.drich Rachfeider, Sattlers in Obrrkollbach.

Kirchgang 10 !l )r in Bad Teinach.

Vez..LbBlls-BkreiilLsltv
Am Sonntag , 18. März nachmittags 2 Uhr

findet im Obstmustcrgartc » aus dem BrUhl eine

prakt.Dsmonttrallon
durch Herrn Obstbauin 'pek'or Winkrlmaun aus Nim statt, daran
anschließend

Versammlung
im Bad . Hos mtt solgender Tagesordnung:

1. Jahres - und Rechenschastsbericht,
2. Dortrag von Herrn Sbstbauiusvektor Winkeimann

über Gemüstbau.
3. Verlosung von Obstbäume », Beerensträuchern und

NtstkLstchen.

Di« Mitglieder und deren Flaue », sowie auch Nichlmitzlieder,
werden zu zahlreicher Beteiligung «ingeladen.

Ter Ausschuß.

Vt« nnter der

Mimim
151

ans Telefonnetz
angeschlosien.

M<Mi »str.8chmfftk

Bäder!
Cs werden von jetzt ab jeden

SamstagA"''
Bäckerei Schnürte.

Frerm'l ihr

2IlN«tt«Sh»»iig
Gas . Master , samt Zubehör aus
1. Juli zu vermieten . Zu «rsragen
in der Gelchäilsstelle dr . D !.

Freii«dl.Wo>jMß
mit 3 Zimmer » vnd Zubehör aus
1. Juli zu vermieten.

Carl Stüber , Viergasse
Eine freundliche

Wohnung
mit 2 Zimmern, Gas und Wasser-
keitung samt allem Zubehör auf 1.
Ink ! oder später

zu vermieten.
Zu erfragen in der Glschäslsst. d. Di.

Schöne, sommerliche

Wohnung
mit 7 Zimmer », Badezimmer,
Zimmer- lind Kücheuverüiioü ünv
sämtlichem Zubehör habe ich ln
meinem Hause ln der oberen
Marktstraße auf I . Inli

zu vermieten.
Franz Schoenleu.

liefert rasch und sauber
die

Druckerei dieses Blattes.

U iilk8. KkikWIlWk
istM die MMMW.

Es können bei derselben Barzeichnungen und

Zeichnungen von Sparguthaben gemacht werden.

Zeichnungen vermitteln ouch die Vertreter

(Ortssparpfleger ) der Oberamlssparkasse.

Oberamtssparkasse Calw.
GG

Weits-Grslch.
Für zw.' i im stä! tischen BlUrcheim

«n .'erakdrachlc rveibi . Flüchtlinge
im A trr von 18 und 38 Jahren
wird Gelegenheits -Arbeit gesucht
in Haus - oder Landwirtschaft.
Bestellungen nimmt entgegen

Hausmeister Wacker oder
Fiiichtlingskommissiir
Stadtpfarrer Heberle.

Eine junge

Fchrlrch
(Allgäuer ) sowie einen

schönen gelben
2 .Wiener Hahn verkauft

Fr . Lörcher, Alzeuberg.

Stammheiui.
Line starke, 92 Wochen trächtige

Kuh . M
zum fahren nicht geeignet, setz! dem
Verkauf aus

Ginader, Milchhändler.

II Wer keine Kriegsanleihe zeichnet,
hilft unseren Feinden.

Alzeuberg.
Ein n schöne», tt Monate alten

Simmevthaler

(Ledngklbscheck), einen Wmf erst¬
klassige reine

tz) Milch-
Schweine,

sowie ein zum erstenmal 10 Wochen
triichüaes

^Nutterschwein
von guter Abstammung , setzt dem
Verkauf au»

Johannes Rothacker,
Schultheiß AB.

Hirsau.
Einen noch gut rrhaltcmn

Archwagen
sucht zu kanfc»

Panl Böttingen
Ein Paar starke

WM  käufer-
Schweine

hat zu verkaufe« der Obige.

Suche auf I . oder 15. April
ehrliches , fleißige»

Mädchen.
Frau Fabrikant Ang. Rösch.

Psorzhet« , Bleichftraße 72.

LeicnmmLen
Silk Sie

8
6 . XriesSMleilie

nimmt entgegen

5M . u.Vorilkiuhösllk eslio
ringtttägmr « en- rrenrchatt mit verchriinkier daNpNicht.
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